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Editorial und Inhalt

Liebe Leserinnen
Liebe Leser

Voorwärts
maarsch!

Um es vorwegzunehmen: Mein Humor
reicht nicht aus, um aktiv in einer
Fasnachtsclique mitzumachen. Ich kann mit
meinen schwachen Fingern auch nicht
stundenlang ein Piccolo halten oder tagelang

mit einer Trommel vor dem Bauch
herumlaufen.

Wie gesagt, ich nehme zwar nicht aktiv
am Fasnachtsgeschehen teil, gehöre aber
zum Wichtigsten, was die Fasnacht zu
bieten hat: Ich gehöre zur Spezies
Zuschauer! Stellen Sie sich einmal vor, es

ist Fasnacht, und niemand ginge hin.
Eingefleischte Aktive behaupten zwar, dass

dies für sie der Inbegriff der Fasnacht
wäre. Ehrlich gesagt, kann ich mir aber
nicht vorstellen, dass man die monatelangen

Strapazen nur für sich selbst auf sich
nimmt. Es beginnt bereits Wochen vor
der Fasnacht. Sujetsitzungen, Kostüm-
und Larvenherstellung, Fasnachtszettel-
schreiben, Laternenmalen und vor allem
Marschübungen, Marschübungen und
nochmals Marschübungen sinnigerweise
genau vor unserer Haustüre im Hard-
wald, so dass wir uns nur noch mittels
Megaphon unterhalten können.

Das eigentliche Spektakel beginnt, wem
erzähle ich das, am Montagmorgen um
04.00 Uhr mit dem weltberühmten
Moorgestraich. Vor einigen Jahren, meine Kinder

flehten mich auf Knien an, habe ich
mich rumkriegen lassen. Ich stellte, um
kein Risiko einzugehen, zwei Wecker auf

halb drei, ein normaler Mensch schläft
nämlich um diese Zeit tief und fest, und
schlich hundemüde mit meinen Kids

zum Tram. Eingepfercht wie eine Sardine
in der Büchse fuhren wir ins
Stadtzentrum. Beim Aussteigen hätte ich
beinahe meine Tochter verloren. Frierend
stellten wir uns, tapfer unseren Platz
gegen jeden Angreifer verteidigend, an den
Strassenrand. Pünktlich um vier gingen
die Lichter aus, die Zuschauer schrieen
«aaaah» und «ooooh», und die Cliquen
setzten sich mit einem «Moorgestraich -
voorwärts maarsch» in Bewegung. Zehn
Minuten später fragte meine Tochter:
«Papi, wie lange müssen wir noch hier
stehen? Ich habe kalt!» Das war's dann auch.

Am Montag- und Mittwochnachmittag,
während des Cortèges, stehe ich dann
entweder an einer Stelle, an der keine
Clique vorbeizieht, oder dort, wo ich
stundenlang die gleiche Clique bestaunen
kann, weil es nicht vorwärtsgeht. Den
Todesstoss versetzen mir dann jeweils die
Schnitzelbänggler am Montagabend und
die Guggemuusige am Dienstagabend.

Danach bin ich heilfroh, die drei schönsten

Tage des Jahres wieder einmal
überstanden zu haben. Sie fragen mich jetzt
bestimmt, weshalb ich der Fasnacht nicht
einfach den Rücken kehre und in
Skiurlaub fahre. Eine törichte Frage. Weil ich
die Fasnacht liebe und die drei Tage in
vollen Zügen geniesse!
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